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Wiesbaöener Angelegenheiten.
Wiesbaden, 21. September 1916.

Ausgabe von Reichsfleischkarten. Von Freitag den 22. bis
Donnerstag den 28. September werden iin oberen Saale der Turn¬
alle, Schwalbacher Straße 8, die vom 2. Oktober ab gültigen
,eichsfleischkarten an die hiesige Einwohnerschaft — Hotels, Anstal.
eit usw . ausgenommen — ausgegeben . Brotausweiskarte und die
etzigen Fleischkarten sind vorzulegen . Für jede zu einem Haus-
ü gehörige Person werden 2 Fleischkarten verabfolgt, von denen

iie eine für den Dkonät Oktober , die zweite für den Monat No-
«mber Geltung erlangt . Kinder unter 6 Jahren erhalten beson¬
ne Karten , die nur zum Bezüge der halben Fleischmenge berech.
>jgen. Dos sogenannte System der festen Kundschaft, das sich
unter der jetzigen Fleischkarte bestens bewährt hat, soll auch unter
er Herrschaft der Reichsfleischkarte beibehalten werden. Aus die-
ein Grunde erfolgt die Kartenausgahe nicht nach den Anfangs-
Mtaben der Namen der Haushaltungen , wie es sonst bei der
Ausgabe von Lebensmitteln üblich ist, sondern nach einer vom
Vkagistrat festgesetzten Reihenfolge der Metzgereien. Wann jede
Haushaltung ihre Karten abholen kann, ist im übrigen aus der
zekanntmachung betr . Kartoffelversorgung vom 16. September er¬
blich , die wir ebenso wie die in der heutigen Ausgabe befindliche
irkanntmachung unseren Lesern zur eingehenden Beachtung emp-
chlen. Gleichzeitig mit der Ausgcbe der Reichsfleischkarten wer-

wie bereits bekannt gemach:, neue Kartoffclmarken aus-
^geben und Anträge auf Einkellerung von Kartoffeln entgegen-
Nommen. Im Interesse einer ordnungsmäßigen Abwickelung
- Verkehrs wird das Publikum ersucht, sichm 'glichst gleichmäßig
f die Dienststunden von 8^ bis 12f4 Uhr und von 3 bis 5 Uhr
verteilen . Es empfiehlt sich nicht, in der Stunde von 4 bis 5

* zu erscheinen, da der Andrang erfahrungsgemäß dann am
Wen ist.

Städtischer Kolonialwarenverkauf . Es wird wiederholt darauf
fmerksam gemacht, daß in den städtischen Kolonialwaren-Verkaufs-
Len Waren nur an diejenigen Käuser abgegeben werden dürfen,

ie im Besitz einer besonderen Ausweiskarte sind und diese im Laden
orzeigen. Die Verkäuferinnen sind angewiesen, streng darauf zu
chten, daß jeder Käufer seine besondere Ausweiskarte dorzeigt.
Ür Mißbrauch der Ausweiskarte ist als Betrug strafbar und wird
erfolgt werden.

In der Kriegsküche im „Friedrichshof " hat sich bis jetzt die Höchst-
M der verabreichten Portionen auf 722 belaufen. An eineni Tage
ieser Woche überstieg der Zuspruch derart die gehegten Crwar-
dingen, daß gegen 1 Uhr schon die Besucher abgewiesen werden
imtzten.

Beurlaubung der Schulkinder zur Kartoffelernte . Durch Er-
«ffe vom 21. Januar und 6. Juni d. I . hat der Minister der geist-
ichen und Unterrichtsangelegenheiten für die Schulen die nötigen
lnordnungen getroffen, damit die Schulkinder, wo es erforderlich
ß, sofort für die Erntearbeiten beurlaubt werden können. Ein
illaß vom, 20. August hat erneut darauf hingewiesen, datz die recht-
eitige Einbringung der Ernte in diesem Jahre von der größten
Bedeutung ist. Auch die höheren Lehranstalten könnten sich der
flicht der Mitwirkung , wo sie gewünscht werde und nützlich sein
mne, nicht entziehen. Deshalb ist das Königliche Provinzial-

ckkollegium beauftragt worden , die Direktoren (Direktorinnen)
ihm unterstellten Schulen, insbesondere der auf dem Lande und
den Landstädten gelegenen, zu ermächtigen, die Schüler und

Hüterinnen der oberen und mittleren Klassen, so weit sie dazu
ereit und körperlich befähigt sind, auf Wunsch ihrer Eltern für
ie kommende Kartoffelernte auf kürzere oder längere Zeit, je nach
chürfnis, zu beurlauben , lieber eine etwaige Verlegung der
ierbstferien hat der Oberpräsident zu entscheiden.

Die Achtung vor unseren Feldgrauen . Man schreibt uns : Als
er erste Kriegssturm durch unser Vaterland brauste und die Be-
eistcrung keine Grenzen kannte, wurden unsere Feldgrauen beinahe
if den Händen getragen . In den Eisenbahnwagen ganz besonders
«Le man üen braven VaterlandSverieidigern diejenige Achtung,
ie ihnen gebührte. „Platz da für unsere Krieger !" so empfing
i<m unsere Soldaten und bereitete ihnen ein Plätzchen, wo sie ihre
lüden Glieder ausruhen konnten. Wie ganz anders im Kriegs-
>hr 1916'. Wer Gelegenheit hat, mit II - und Schnellzügen zu
ihren, dre aus dein Osten und Westen kommen, wird die traurige
titsache bestätigt finden, datz die auf kurze Zeit heimkehrenden
rmpfer, soweit sie nicht in den besonders bereit gehaltenen Mili-
irwagen Unterkunft finden konnten, wegen Ueverfüllung oft in dein
Lügen der Ausgangstüren liegen und dort über dem harten Tol¬
lster ihr müdes Haupt zur Ruhe legen. Man wird vielleicht da¬
egen einwenden, datz unsere Soldaten wenn sie von den Schützen-
eäben kommen, an da? harte Los der „Unterstandsbetten " gewöhnt
nb. Wer so denkt, fühlt und denkt nichts menschlich. Oft genug ist
t borgekommen, datz man srciwerdendc Sitzvlätze mit irgend einem
stsegegenstand belegte, nur urn die „schmutzigen Feldgrauen " nicht
tS Coupö zu Belemmert. Es mag bei dieser Gelegenheit die Tal-
che festgestellt werden, daü sich Zivil-Reisende sogar schon offen
egen den „gemeinen Mann vom Felde" haben, der einen
^gewordenen Platz im Wagenabteil belegen wollte! So geschehen
»Kriegsjahr 1916, wo tausende und abertausende unserer Brüder,
ie das Vaterland schützen, verbluten . Wo bleibt da die verdiente
Htung vor unseren Feldgrauen ! OTI~- hat, nicht in den
stlützengrabenzu kommen, dar hätte alle Ursache, den Soldaten
>e Schweres erleben und erduld "': , diejenige Liebe und Achtung
ügegenzubringen, die sie verdienen. Aber schämen vor sich selbst
üßten sich diejenigen, die es fertig bringen, einem Soldaten , der
«m Felde kommt, die Tür des Wagenabtoils ,',u weisen. -n-

Residenztheater. Die angekündigte Vorstellung „Der Stören-
äed" findet erst am Montag statt. Heute wird das beliebte Lust¬
fiel „Wo die Schwalben nisten" wiederholt und morgen Freitag
kht nochmals „Stein unter Steinen " in Szene mit Max Bayr-
wimer vom F̂rankfurter Schauspielhaus als Biegler. Am Sams-
^ und Sonntag gelangt als Neuheit das in Frankfurt , München,
Lrnberg usw. mit schönstem Hciterkeitserfolg gegebene lustige
üilck„Was werden die Leute sagen!" von Toni Impekoven und
!ito Schwartz zur Aufführung . Das Stück spielt in der Bieder¬
meierzeit und behandelt den Klatsch einer Kleinstadt, wo immer
efragt wird „Was werden die Leute sagen" mit stark satirischem
«schlag.

Bus öen umliegenörn Krtffen.
rährungsfragen in - er herrschen zweiten Kammer.
In der gestrigen Sitzung der zweiten Kammer wurde die

batte über den Antrag Calman wegen Milchversor-
kung der stillenden Mütter . Säuglinge und
"ranken  unter Gewährung von Zuschüssen aus Mitteln
" Staates und der Gemeinden fortgesetzt. Die agrarischen
^rtreter unternahmen dabei abermals nr.tec Führung des

'riimlichen Herrn von Brentano , der sehr demagogisch auf¬
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trat , einen heftigen Vorstotz gegen die Regierung , die ihrer¬
seits sehr erregt erwiderte.

Abg. D r. Sch m i t t (Zentr .) führte , nachdem Dr . Osann
den Kriegsausschuß verteidigt hatte , aus : Hoffentlich wendet
sich die hessische Regierung gegen die neueste Verordnung, die
die Beschlagnahme der Zwetschen betrifft . Ich habe ans
Kreisen der Konservenindustric  gehört , daß
dort bereits derartig große Mengen an
Marmelade usw . lagern,  die so schnell nicht aufge¬
zehrt werden können. Man ninimt darum an, datz die Be¬
schlagnahme nur ausgesprochen wurde, um die verschiedenen
Ausfuhrverbote süddeutscher Staaten illusorisch zu machen.
Das Tollste an der Sache ist aber, datz noch am Samstag
unsere Regierung keine Ahnung von dem Verbote hatte . Das
ist doch kein Zustand!

Abg. Grünewald (Fortschr .) : In einer Versamm¬
lung , die der Werbearbeit für die neue Kriegsanleihe auf dem
Lande dienen sollte, wurde darauf bingewiesen, daß von Ber¬
lin und Darmstadt aus zu viel regiert werde. (Lebhaftes Sehr
richtig!) Wegen dieser Quälereien hätten sich auf dem Lande
schon gewissermaßen Verbände gebildet, die nichts auf die
Kriegsanleihe zeichnen wollten ! (Hört , hört ! auf der äußer¬
sten Linken.) Die Regierung sollte im ganzen Lande sofort
die Beschlagnahm eder Zwei schon aufheben,
sonst verfaulen die Früchte auf den Bäumen
oderimLager.  Der Obsthöchstpreis ist viel zu hoch. Die
Beschlagnahmeder Zwetschen halte ich für einen Unsinn.

Abg. K o r e l l - Ingelheim (Fortschr.) verteidigte gegen¬
über dem Vorredner die von der Landesobststelle festgesetzten
Aufkaufsprovisionen. Die Beschlagnahme der Zwetschen sieht
so aus , als ob dem hessischen Staate das verwehrt werde, was
den preußischen LandrLten gestattet wurde. (Sehr richtig!)
In der Aepfelweinzubereitung gehen wir auch einer Kalami¬
tät entgegen, wenn da nicht rechtzeitig eingegriffen wird. Ich
habe den Verdacht, als ob die Konservenindustrie nicht so ganz
unschuldig an der neuen Verordnung des Generalkommandos
wäre.

Ministerialrat Schliephake:  Kein Zweitel , daß die
Mi Ich v e r s o r gu u g in den letzten Monaten schwieriger
geworden ist. Ueber eine Erhöhung des Milchpreises wird
erst dann etwas zu sggen sein, wenn die bevorstehende Neu¬
regelung durch den Reichskanzler heraus ist . Was das Ver¬
bot der H a u s s chl a cht u n g e n anlangt , so hätte eine voll¬
ständige Aufhebung des Verbots dahin geführt , datz kein
Schweinefleisch mehr für die übrige Bevölkerung vorhanden
gewesen wäre. Die Zwctschenpreise sind nicht von uns, son¬
dern vom Kriegsernährungsamt in Berlin festgesetzt worden.
Die Beschlagnahme hat uns ebenso überrascht, wie Sie . Uebri-
gens wurde die Anordnung für das ganze Reich getroffen.
E ? ist inzwischen mit Berlin die Vereinbarung getroffen wor-
1'Cii, datz der Ankauf der Zwetschen für unsere Landesobststclle
weitergeht.

Abg. Fenchel (Bbd .) : Durch die behördlichen Anord¬
nungen in der Milchversorgung wurden die Landwirte ge¬
schädigt: genau so ging es bei der Eierversorgung , wo man
auch den Landwirten nicht den ihnen zukommenden Preis
ließ. ^Mit der Einstellung von Milchkühen mögen Regierung
und Städte ja vorsichtig sein. Geben Sie lieber den
Landwirten etwas m ehr!  Seien Sic vorsichtig, daß
die Milchkuh des Bauern nicht störrig wird ! (Gibt es eine
unverschämtere Drohung als diese? ! D. R.) Die Städter
mögen auch ihre Zeitungen anweisen, daß sie nicht Artikel
in der Milchprcisfroge schreiben, die für die Landwirte belei¬
digend sind. Die kleinen Zeichner für die Kriegsanleihe feh¬
len: wir bedauern das , können es aber nicht ändern ! (Der
Eigennutz geht eben in gewissen agrarischen Kreisen über
Opferwilligkeit . Das ist eine alte Wahrheit . Red. d. „Volks¬
stimme".)

Abg. Eitznert (Soz .) : Es wird gegeneinander- und
überregiert . Maßnahmen werden vom grünen Tische aus ge¬
troffen. Vielleicht war man auch bei der neuesten Zwetschen-
Verordnung nicht gründlich informiert über die zu erwarten-
den Marmeladebestände. Wenn es richtig ist , daß in den Krei¬
sen dieser Industrie bereits schon vor einigen Tagen von
solcher Anordnung gesprochen wurde, dann läßt das nur den
Schluß zu, daß hier wieder einmal eine ganz kleine Klique
ihren Einfluß gezeigt hat. Die Regierung muß unter allen
Umständen dafür sorgen, daß die Milchzufuhr nach den Städten
gesichert wird , wenn wir nicht einer Unterernährung entgegen¬
gehen wollen.

Nachdem noch eine Reihe Redner gesprochen, betont Abg.
Stephan (natl .) , daß auf der Tagesordnung die Milchver¬
sorgung stillender Mütter steht, wovon er aber in dieser De¬
batte fast nichts gehört habe. Durch die Art der jetzigen De¬
batte wird nur erreicht, was man gar nicht wollte.

Abg. Henrich (Fortschr .) : Es dürfte bedauerlich sein,
daß überhaupt Subventionen nötig sein sollten, um die Milch¬
versorgung zu fördern . Eine Preiserhöhung bei der Milch
halte ich für gefährlich angesichts der Preishöhe der übrigen
notwendigsten Lebensmittel . Es hat keinen Zweck, sich zu
verheimlichen, daß der Gegensatz zwischen Erzeuger und Der-
braucher verschärft worden ist . Jeder Teil muß aber Opfer
bringen . Die Landwirtschaft spürt nicht die Not und Sorge
um die Erhaltung ihrer Existenz, wie die Verbraucher.

Schließlich wurde der Antrag Calman der Regierung ein»
stimmig zur Berücksichtigungüberwiesen.

Höchst >r. M., 18. Sept . (Jubiläumsrum IN ei und
Krieg .) Obwohl die Direktion der Höchster Farbwerke seinerzeit
eine Bekanntmachung erlaßen hat, wonach es höheren Beamten
untersagt ist, bei Jubiläumsfestlichkeiten von Untergebenen Ge¬
schenke anzunehmen , scheint man derselben doch wenig Beachtung
beizumeffen. So ist man jetzt z. B. wieder stark damit beschäftigt,
das bevorstehende Jubiläum des Herrn Dr. Klotz im Jndigobetrieb
besonders Prunkvoll zu begehen, wobei insbesondere der allgewaltige
Herr Aufseher Becker, sowie dessen Schwiegersohn Herr Eckert, der
ebenfalls als Aufseher in demselben Betrieb fungiert , eine große
Triebfeder sind, die sich bei dieser Gelegenheit bei ihrem Vorgesetzten
einen besonders schönen Rock verdienen wollen. Herr Becker für
seinen Teil sucht hier wahrscheinlich zwei Fliegen mit einem Schlag
zu treffen , indem er bei seinem im kommenden Frühjahr statt¬
findenden Jubiläum auf ein angehendes Gegengeschenk von Herrn
Dr . Klotz hofft. Man mutz sich hier doch die ernstliche Frage vor.
legen, ob es in dieser ernsten und teuren Zeit angchracht ist, solchem
Jubiläumsrummel zu huldigen. Herr Becker scheint allerdings von

dieser Zeit noch nichts zu spüren, da ex sonst nicht mit 10 Mark an
der Spitze einer Sammelliste prangen würde, die seit einigen Tagen
im Jndigobetrieb zirkuliert . Ja sogar bis in die äußersten Winkel
der Fabrik, wo sich nur Arbeiter anfhaltcn , d>e notgedrungen durch
den Krieg, — allerdings mit Zutun der Herren Becker und Eckert
— in anderen Räumen untergebracht wurden , dringt inan mit die¬
ser Sammelliste , um einen recht grohei. Betrag zusaminenzutroin-
meln . Da für diese Leute die Aussicht besteht, nach dem Kriege
wieder in den Jndigobetrieb zurückzukow.men, können diese Bettler
schlecht abgewiesen werden, oder man setzt sich der Gefahr aus , spater
von den allgewaltigen Herren Becker und Eckert als Verbrecher
empfangen zu werden. Wieviel weniger noch kann sich aber ein
Arbeiter, der z. Zt . noch in dem Betrieb selbst tätig ist. von dieser
aufgezwungenen Sammlung ausschlietzen. ohne die Macht dieser
beiden Aufseher, die im Indigo ihren Familiensitz haben, mit be¬
sonderer Härte zu spüren. Gibt es doch Dreckarbeüen genug, womit
man diese Widerspenstigen zähmen kann. Durfte sich doch bisher
schon niemand (Günstlinge ausgeschlossen) erlauben , einmal die
Zeit zu verschlafen oder wegen Unwohlsein einen Tag zu versäumen,
ohne sich sagen lassen zu müssen: „Sie waren besoffen, Sie San ."
Was würden diejenigen, die sich da ausschlietzen wollten, in eincin
solchen Falle erst alles hören müssen? Auch der Jubilar Herr Dr
Klotz, der besser Zoologe geworden wäre als Chemiker, würde von
seinen Kraftausdrückcn wie: Rindvieh, Ochse usw. ziemlich Gebraus,:
machen; obwohl man von solchen Lenter: mehr Bildung erwarten
sollte. — Da die Beiträge , die bei den meisten Leuten 2-—3 Mark
betragen, vorläufig erst gezeichnet sind, siegt es noch in der Macht
der Direktion, zu verhindern , datz die sauerverdienten Arbeiter¬
groschen in dieser schweren Zeit , in der jeder Familienvater auf den
letzten Pfennig angewiesen ist, nicht für solchen Jubiläumsrumrnel
geopfert werden; am wenigsten für Leute wie Dr. Klotz, der sich
noch täglich für einige Mark Zigarren leisten kann und für seine
Arbeiter nie ein freundliches Wort hat.

Königstein, 20. Sept . (Ein Unglück kommt selten
allein .) Im nahen Schneidhain bützte der dreizehnjährige
Schüler Weck bei einem Sturz vom Scheuncngebälk sein Leben ein.
Kurze Zeit nach dem Unsall erhielt Frau Weck die Nachricht, datz
ihr Mann auf dem Schlachtfelde gefallen sei. Sie steht jetzt mit
fünf Kindern allein da.

Hanau, 20. Sept . (A n s d c r St r a f ka ni »i e r .) Nack)
langer Verhandlung erkannte die Strafkammer gegen den
Taglöhtter Joseph Lomb wegen Rücksalldiebstahlsauf o Jahre
Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverlust und Stellung unter Polizei¬
aufsicht. Seine Braut , die 21sohrige Marie Becker, kam msi
6 Monaten Gefängnis davon. Lonrb verbüßte bereits 15
Jahre Zuchthaus wegen schwerer Diebstähle. Er knüpfte mit
der Becker ein Liebesverhältnis an . Zur Beschaffung der
Wohnungseinrichtung raubten sie dem ehcinaltgen Arbeit¬
geber der Becker, Gärtner Iairsen in Kesselstadt. 1400 Mark.
Davon kauften sie in Frankfurt für 760 Mark Möbel und
Betten und für 140 Mark Haushaltungsgegenstände . Bei
Durchsuchung der Wohnung dieses sauberen Paares be¬
schlagnahmte die Kriminalpolizei 20 Würste, eine Anzahl
Töpfe mit Schmalz, fast 200 Eier und Wein . Hühner , Enten,
Gänse und Stallhasen waren von den Beiden bereits ver¬
zehrt, Weiter wurde noch gefunden ein creladener Revolver,
ein Fernglas und eine Damenuhr . Alles war zusammenge¬
stohlen. Lornb behauptete, die Sachen in einem Gestrüpp au
der krummen Kinzig gefunden zu haben.

Fulda , 21. Sept . (Verbotener Waffenverkauf .)
Von der hiesigen Strafkammer sind am 7. April der Waffen-
händler Traut und sein Angestellter, der Kaufmann Pröhls auf
Grund des Belagerungszustandsgesctzes verurteilt worden, und
zwar P . zu 15 Mark. Im Juni 1916 hatte die Militärbehörde
bestimmt, datz Waffen nur an Militärpersonen , öffentliche Beamte
oder solche Personen , welche einen Erlaubnisschein haben, verkauft
werden dürfen . Der Angeklagte P . hat nun mit Wissen seines
Dienstherrn einem Landwirte , der ein Jagdgewehr kaufen wollte
und keinen Erlaubnisschein besaß, gesagt, es genüge, wenn er
seinen Jagdschein vorlege. Als der Kauflustige dann später seinen
Jagdschein vorlegte, verkaufte ihm P . ohne weiteres ein Jagd¬
gewehr. Das Gericht hat angenommen , daß beide Angeklagte die
fragliche Bestimmung aus Fahrlässigkeit übertreten haben . Die
nur von P . eingelegte Revision wurde heute vom Reichsgericht als
unbegründet verworfen.

Bus Zrankfurl a. M
Mus dem Lebensmiüelomt.

In der gestrigen Sitzung des Lebensmittelamtes wurde zu¬
nächst mitgeteilt, daß mit der Landwirtschaftskammer in Wiesbaden
eine Vereinbarung getroffen wurde, wonach diese die Landwirte
zum Anbau von Gemüse und Ob  st anregen will, das dann
der Stadt Frankfurt durch Vermittlung 'der Zentral -Darlehnkasse
geliefert werden soll. Mit Hessen soll versucht werden, eine ähn¬
liche Vereinbarung zustande zu bringen . An sich ist der Versuch,
einen innigeren Konnex zwischen Landwirtschast und Stadt zu
schaffen, nur zu begrüßen . Aber die Landwirte sind — na, sagen wir
mal sehr vorsichtig, denn bis jetzt haben sie sich weder auf einen
bestimmten Lieserungsvertrag eingelassen, nock) ist die Preis¬
frage gelöst.

Zur Versorgung der Stadt mit Zwetschen  waren in einigen
Landkreisen umfangreiche Aufkäufe gemacht worden, die nun durch
die erfolgte Beschlagnahme illusorisch sind. Für Frankfurt und
viele andere Städte bedeutet diese Beschlagnahme eine schwere Be¬
nachteiligung. besonders der minderbemittelten Bevölkerung, die
dadurch gezwungen ist, im Winter die teuere und minderwertige
Marmelade (aus Rüben usw.) zu kaufen. Cs wurde kein Hehl
daraus gemacht, daß man diese Beschlagnahme für einen Fehler
hält , da dabei ganz zweifellos viel Obst verderben wird, weil die
Marmeladefabriken gar nicht in der Lage sind, die jetzt ansahren-
den Mengen zu verarbeiten . Es wird gehen wie mit so vielen
Lebensmitteln : erst entzieht man sic der Bevölkerung, und dann
läßt man sie verderben. Die lachenden Dritten bei der ganzen
Geschichte sind die Marmeladefabriken , die glänzende Geschäfte
machen werden Das Lebensmittelawt beschloß, nochmals ein drin,
gendes Telegramm an das Kriegsernährungscrmt zu schicken und
um Freigabe eine Teiles der Zwetschen zu bitten . Aber es ist
u . E. schade um das Geld, denn einen Esiolg wird dieses Tele¬
gramm ebensowenig haben, wie frühere Vorstellungen.

Dann wurde noch bekannt gegeben, daß Großhandel und Klein.
Handel in den Markthallen und auf den Marktplätzen zeitlich
getrennt  werden sollen, und zwar soll die Odeffnung des Mark¬
tes bis auf weiteres für den Großhandel um 84L Uhr und für den
Kleinhandel um 7Vz  Uhr erfolgen . Von einer räumlichen Tren.
nung will man im Magistrat nichts wiffen. Also wurstelt man
so weiter.

Da es mit der Milch immer knapper wird , soll eine weitere
Einschränkung erfolgen. Die Abgabe von Milch jeder Art in Gast-
Höfen, Wirtschaften usw. wird verböte» ; die Drilchausschank,
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stelle » , dic in den letzten Jahren in den verschiedenen Straßen
eingerichtet wurden , werden geschlossen. Auch dic Herren Libe-
ralen , dic sich in der letzten Stadivcrordnctcnsitzung so sehr für den
Äleinhandcl ins Zeug gelegt haben , stimmten dem Vorschlag zu.
Für die Privathaushaltungen blcibt nur mehr dic schlechte, aber
teuere Magermilch übrig.

Mit der Kartoffelversorgung  ist es zurzeit wieder
mal sehr schlimm bestellt . In den Markthallen und bei den Händ¬
lern stauen sich die Leute , und es finden schlimme Auftritte statt,
weil keine Kartoffeln zu haben sind. ..Man hofft" aber , daß in
den nächsten Tagen die Zufuhr eine bessere wird.

Weiter wurde mitgcteilt , daß cd sich als notwendig ergeben
habe , für den Monat Oktober die Zuckcrration  von 350
Gramm auf 300 Gramm pro Kopf für die zweiwöchige Verteilungs-
perioda zu ermäßigen . Frankfurt hat zwar »och ein reiches Quan¬
tum an Zucker bei der Rcichszuckerstelle zugute , aber cö bekommt
nichts . Ganz natürlich ! Jetzt müssen zunächst dic Marmelade¬
fabriken mit Zucker versorgt werden.

Nachdem die E i c r P r e i s c eine für den kleinen Mann kaum
erschwingliche Höhe erreicht haben und dic wohlhabenden Leute
Zeit genug hatten , sich reichlich mit Eiern cinzudcckc» — cs sollen
hier reiche Privathaushaltungen 500 , 1000 und mehr Eier ein-
gekalkt haben — , soll nun auch die Eierversorgung van Reichswegen
geregelt werden und cs sollen Eierkartcn  eingeführt werden.
Der private Verkauf soll unterbunden iverdcn . Ob das wohl
gelingen wird ? Schon vor Wochen wurde im Lcbcnsmiticlamt mit¬
geteilt . daß hier ein schwunghafter stiller Eierhandcl blüht — die
reichen Leute zahlen 40 und 42 Pfennig für ein Ei ! — aber
bisher ist dieser Handel nicht unterbunden worden . Aber in den
Augen gewisser Leute ist das keine Bevorzugung und Förderung von
Sonderintcressen . Ja , gestern wurde ollen Ernstes und mit Ener¬
gie betont , man solle dem Magistrat Dankbarkeit bezeugen , man
solle Vertrauen zu ihm haben und nicht fortwährend nörgeln!
Was wir pflichtschuldig der Bürgerschaft zur Kenntnis bringen.

Die Entwicklung der Kriegsküchrn . Aach dein Bericht der
Zentral -Küchenkommisston betrug die Zahl der abgegebene» Por¬
tionen im Monat August 330 675. Das bedeutet enicn Rückgang
uw täglich 248 Portionen gegen den Juli . Rechnet man aber dic
35 000 Portionen zurück , die im Juli während der Ferien für die
Kinder verausgabt wurden , dann ergibt sich eine ganz erhebliche
Zunahme — rund 28 000 — au Erwachsenen , eine Erscheinung,
die im September weiter anhält . Tic Kosten der einzelnen Portion
betrugen iw Berichtsmanat 44 .1 Pfennig , also gegen Juli ein
Mehr von 8,8 Pfennig , gegen Juni sogar um 10,4 Pfennig . Im
August hatten die Kückien noch unter der Unsicherheit in der Kar¬
toffelbeschaffung und den hohen Preisen zu leiden, dic die Kosten
der einzelnen Portion stark beeinflußten . Langsam , aber mit un¬
heimlicher Regelmäßigkeit , steigt der .Herstellungspreis des EssciiS;
es läßt dies einen Rückschluß zu . wie ganz allgemein die Lebens¬
mittel teurer werden . An Zuschüssen mußten den Küchen 52 451.78
Mark zugeführt werden . Neu eröffnet wurde - im August die Küche
im Riederwald , die zu den schönsten Betrieben gezählt werden darf.
Auch der Bezirk Hausen hat eine Speisung eingerichtet ; Praunheim
liefert dorthin das Essen . Gegenwärtig vollendet sich der Knchcn»
neuban in der GünthcrSbnrgsckiile »nd in Heddernheim , wo die
Schule zu klein geworden ist. Tic Aufstellung einer Speisebarackc
im Westend ist inzwischen vom Beschluß zur Tat geworden . Die
K in d e r s p e i s un g ist organisatorisch im Rohbau fertig¬
gestellt . Dic Zentralküche sollte erst Bethinannstraße 50 eingerichtet
werden ; es wurde aber aus technischen Gründen doch noch versucht,
ein größeres Lokal zu finden . Es ist gelungen , im Schlacht- und
Biehhof eine schöne Halle zu bekommen, wo zehn große Kessel in
Betrieb genommen tverden , die die Kinder von 60 Schulen in 16
Turnhallen speisen . Die Nähe des Schlachthofes wird hoffentlich
auf den Fcttreichtum der Kinderspeisung wohltätig wirken.

Zur Not der Bühnenkünstlerinnen . Man schreibt uns : Dic
Tatsache , daß in Frankfurt a . M . eine Kleidersammelstelle für un¬
bemittelte Künstlerinnen besteht , ist in den beiden Kriegsjahren
beinahe in Vergessenheit geraten . Und doch hat der Krieg gerade
bei den Künstlern , die an kleinen und mittelgroßen Bühnen an-
gestellt sind , die Lebensverhältnisse stark beeinflußt . Viele ver¬
heiratete Künstlerinnen müssen , nun der Mann im Felde steht,
allein für den Unterhalt der Familie sorgen . Viele Lühnenleitcr
haben zn Beginn des Krieges dic Bezüge wesentlich herabgesetzt,
haben die sogenannte „Kriegsgage " cingcsührt und sich bis heute trotz
der Teuerung nicht entschlossen , die Bezüge wieder in früherer
Höhe zu zahlen . Die Ansprüche , dic an die Sammelstelle gestellt
werden , wachsen , und der Bestand ist gleich Null . Täglich müssen
Bitten um Ueberlassung von Kleidern jeder Art abgelehnt werden.
Die Sammelstelle Bittet deshalb , ihr wirklich gut erhaltene Straßen-
nnd Gesellschaftskleider . Hüte , Wäsche. Mäntel , Stiefel und Schuhe
zuzuwcnden . Besonders dankbar wäre man für Stllkostüme , dic
vielleicht von früheren Wohltätigkcitsvorstellungen vorhanden sind
und im Schrank ungenutzt hängen . (Unseres Erachtens ist diese
Bitte doch eine recht betrübende Erscheinung . Es ist beschämend,
daß unsere Theater ihre Künstlerinnen nicht so bezahlen , daß sic
ihre Garderobe selbst kaufen können . Red. d. „V.")

Ein Heiratsschwindler . Ein unverbesserlicher Betrüger ist der
40jährige Zuschneider Richard H e r z b e r g. Sein Spezialgebiet ist
der Heiratsschwindel . Nachdem er cben sieben Jahre Zuchthaus
auf einem Sitz abgemacht fyattc,  kam ec hierher und beging von
neuem HeiratSschwindeleien , obwohl er eine Stelle als Zuschneider
gefunden hatte und demnach nicht in Not war . Er trat dabei in
Leuinantsumform mit dem Eisernen Kreuz und drei wcitcreii mili¬
tärischen Ehrenzeichen auf , bczeichnetc sich als „Tr . ing. von Eivel"
und bezifferte sein Vermögen auf 65 000 Mark . Ta ist es erklär¬
lich, daß er das Herz einer leichtgläubigen Kriegersfrau im Sturm
eroberte und daß die Frau mit Vergnügen bereit war , sich von
ihrem Manne scheiden zu lassen , um ihn zu heiraten . 1100 Mark
verstand ihr Herzberg abzuknöpfen . Zur gleichen Zeit wurde ein
Dienstmädchen 800 Mark an ihn los , während eine Schneiderin , der
er ihr Sparkassenbuch abzüluchsen suchte, nicht auf den Leim ging.
Bon hier machte der Schwindler einen Abstecher nach Nidda , >vo
die Inhaberin eines Geschäfts , die ihren Mann im Felde verloren
hatte , sich wieder verheiraten wollte . Der Herr Leutnant kam, sah
und siegte ; aber die Polizei in Nidda hatte eine feine Nase ; sie
legte sich ins Mittel , und der Freier machte sich bei Nacht und Nebel
aus dein Staub « , so daß die Witwe vor Schaden belvahrt blieb.
Zur Unterstützung seiner Vorspiegelungen hatte Herzberg , wie an
der Strafkammer erörtert wurde , mit einer gefälschten militärischen
Urkunde und zwei getälsw '.en Sparkaffenbüchern , in die er Tausende
eingetragen hatte , operiert . Er wurde zu fünf Jahren Zuchthaus
und zehn Jahren Ehrverlust verurteilt.

Der verhängnisvolle Stoß mit dem Regenschirm . Der Polizei-
bericht meldet : In der Nacht von Soirntag aus Montag gegen
12 sh Uhr ist der Schauspieler Artur Bartel  vom Intimen Theater
an der Ecke Neue Mainzer - und Kaiscrstraßc von einem unbekannten
Herrn , angeblich den besseren Ständen angehörend , mit dem er in
Wortwechsel geraten war . durch Stoß mit dem Regenschirnr ins linke
Auge verletzt worden . An den Folgen der Verletzung ist Bartel
im Städtischen Krankenbause verstorben . Der Täter ist noch nicht
ermittelt worden und loird wie folgt beschrieben : anfangs der
vierziger Jahre , 1,72 bis 1,75 Meter groß , untersetz : und etwas
beleibt , ziemlich starken , gut gepflegten graumelierten oder blonden
Schnurrbart und Fliege oder Spitzbart , volles Gesicht, aufrechte
straffe Haltung Er trug modernen , hellen Sommerüberzieher,
weichen Filzhur mit Borde , weißen Stehkragen mit umgebogenen
Spitze » und scharlachroten , mit Tupfen bedeckten Selbstbinder . Die
Kriminalpolizei bittet um Mitteilungen über die Person und den
Borgen,,

Einbrüche . Mit der zunehmenden Knappheit und Teuerung
aller Lebensmittel mehren sich die Einbrüche m Lebensmittel¬
geschäften . Auch den Laden des Konsumvereins  haben Diebe
in letzter Zeit mehrfach Besuche abgeftattet . Bor einiger Zeit wurde
in den Lauen Im Prüfling eingebrochen und außer 587 Mark Bar-e SOO städtische Eier und ein größerer Posten Seife gestohlen,

der Dienstag Stacht erbrachen Diebe den Laden in der Kreuz-

nack« r Straße . Hier wurden nur 322 Mart gesunden . Dafür ent-
schädigten sich die Spitzbuben aber mehr an andere » Waren . Sie
nahmen für 420 Mark Waren mit . darunter 72 Stück Seife ; außer«
dem 600 Brot - und 100 Zuckcrscheinc. Auch einem großen Vieh¬
händler auf dem Mühlberg , der tüchtig gehamstert hatte , statteten
Diebe vor einiger Zeit einen nächtlichen Besuch ab . Ihre Beute war
hier w' brere Schinken , Speck, eine groß« Anzahl Dosen Gulasch
nnd andere jetzt sehr begehrte Sachen.

Der gcuzte Hoinburger . In einem hiesigen Geschäft kaujtc ein
Hombnrgcr Bürger einen Schinken für 70 Mark und wollte damit
frohgemut mit der Elektrischen nach Hause fahren . An der Haupt-
wache legte er seinen waren Schatz eine» Augenblick auf eine
Brüstung , um dar Fahrgeld zurcchtzusnä -cn , Diesen „Augenblick"
hatte ein Dieb erspäht . Als der Hamburger sich nmdrchte . >var der
teure Schinken verscknvundcn . So r . '" beit.

Eine Liste der Gefallenen . Das SW * ".reuz teilt mit , daß in
der Zentral -KriegSfürs - rgc » Thcatcrplatz 14, Bureau 5, ein Ver¬
zeichnis der Namen von in den Monaten Februar und März 1815
gefallenen Krieger des Infanterie -Ree ' "" »! ' Nr . 221, Res. Pionicr-
Komp . 48 , Ins .-Regt . 116 und 0?ci. kk'öNr.  221 , nnslicgt.
Angehörigen , dic Näheres erfahren wollen , sieht die Liste zur Ein-
sicht zur Verfügung.

Reichs -Seifenkarte . Mit dem 30. September d. Js . wird die
Scifcnabgabe aus Grund der Lebensmittelkarten aushören . und cs
wird geuiäß der Verordnung des Herrn Reichskanzlers vom 21. Juli
d . I . auch hier , und zwar vuiu l . Oktober d. I . av. die Rcichsseifen-
kartc zur Einführung gelangen . Eine solche Kart «, erstmals güliig
für die sechs Monate Oktober 1816 bis März 1917. steht jedem Ein¬
wohner der Stadt zu ; cs werden deshalb bei der Kartenausgabe
am 27. September d. I . jedem Haushalte u. a.  soviel Sciscnkartcn
ausgehändigt werden , als er Personen aufweist , soweit nicht im
Hinblick auf etwa vorhaudenc Vorräte eine ieilwcisc oder gänzliche
Sperrung einzutrctcn hat . Bei der Verabiolauug von Seife und
Seiscnpulvcr werden von den Verkäufern jeweils diejenigen Felder
der Scisentarte abgetrennt , die zum Bezüge vom Feinseife und Sei-
fcnpulvcr in dein betr . Monat berechtigen.

Tic Kritik bat gelwlfc » . Unsere Notiz ln der gestrigen Nummer,
die viel zu holzen Obstprcise im tzauptbah . Hof betreffend , ist ans
anscheinend recht fruchtbaren Boden Seit gestern nach¬
mittag schon wurden die Preise der Zwetschen von 40 ans 22 Pfennig,
der Aepsel von 80 ans 43 Pfennig und der Birnen auf 83 Pfennig
für das Pfund ermäßigt . Das sind lucm " ’*- - leidlich anständige
Preise , die hoffentlich noch cüva -z m - hx h-runtetaebc ». Ter Minister
v . Brcitenbach verlangt , daß das in de-' Balu -bäsen scilaehaltcuc
Obst gut und preiswert sein soll. . lick sämtliche Bahn-
hofswirte merken.

Amtlicher Marktbericht . .Heule wie immer am Donnerstag
schwacher Markt . Zufuhr an hiesigem Gemüse gering . Von aus¬
wärts Weißkraut , Rotkraut , gelbe mnbcn nnd Gurken genügend an¬
gefahren . Die durch dic Beschlagnahme  vermsachtc Un¬
sicherheit  aus dem Obstnnirkt hält an . Große ' Mengen ge¬
kaufter Zwetschen werden am Liesermigsor ! zurückgehaltcn . An¬
gebot in Wirtschaftsäpfel » nnd Zwetschen daher gering . Nachfrage
sehr stark . Tascläpfcl waren ziemlich vertreten , genügten al>er
ebenfalls nicht der lebhaften Nachfrage . Psirsichc ausreichend , Him¬
beeren reichlich. Preise unverändert . ''f'uf dem Heideplatz in Born-
heim hatten gestern 5 Händler etwa 5V Zentner Waren ausgestellt,
die bei dem lebhaften Besuch schnell verkauft wurden . An den städt
Verkaufsstellen , Markthalle IV (Börneplatzl und Mainzer Land¬
straße 193 werden verkauft : W -i-'^ r-mt da Pfund 8 Pfennig,
Wirsing 11 Pfennig , Rotkraut , ausländisches 14 Pfennig , Blnnien-
kahl das Stück 40— 60 Pfennig , Kochäpfcl das Pfund 20 Pfennig,
Zwetsckeu 18 Pfennig.

Wiesbadener Theater.

Residenz - Theater.
Donnerstag , 21 . Sept .. Uhr : „Herrschaftlicher Diener gesucht'
Freitag , 22. Sept ., shz Uhr : «Das Mädchen aus der Fremde ".
Samstag , 23 . Sept ., !28 Uhr : „Was werden die Leute sagen !"

Telegramme.
Lisenbahner -Zriede in England.

London , 20 . Sepi . iW . B . Nichtamtlich .) Der Streitfall mit
den Eiscnbahnangcstelltcn .ist bcigelegt . Die Angestellten , die dic
Erhöhung des Lohnes nur 10 Schilling verlangten , erhalten als
Äricgsznlage fünf Schilling in der Woche.

Neues aus aller Welt.
Käufliche Preise.

Zu den vor einigen Tagen mitgeteiltcn Proben vom An¬
erbieten Wiener Blätter , gegen Bezahlung die Ansstcllungsbe-
sprcchnngen zu Gcschäftsreklamen zu machen , schickte ein Leser
der Wiener „Arbeiterzeitung " das folgende „Rundschreiben"
des „D c u t i cche n V o l k s b l a tt e s " :

ßmcr Hochwohlgcborcn ! Das „Deutsche Volksblatt " , eines
der ältesten christliche n und deutschen  Tageblätter der
Reichsmetropolc . hat seit Eröffnung der Ausstellung österreichi¬
scher Kunstgewerbc im k. k. österreichischen Museum für Knust
nnd Industrie in Wien (Stubenrüng -Wollzeile ) bereits zweimal
Detailberichte über dic exponierten Objekte und deren Schöpfer
veröffentlicht und auch in der Voraussetzung , daß diese Publi¬
kationen von den p. t . Ausstellern aus repräsentativen nnd ge¬
schäftlichen Ursachen entsprechend cingeschätzt werde » , die Fort¬
setzung der Artikelserie angekündigt , gleichzeitig aber die Aus¬
steller hicvou verständigt , llnicr den noch nicht besprochenen
Personen und Ausstellungsobjekten befinde » sich bedauerlicher-
weise bis heute auch Euer Hochwohlgeboren und dic von Ihnen
geschaffenen Arbeiten und cs wäre im Interesse der Vollständig¬
keit ein Fehler , Euer Hochwohlgeboren auf diese Lücke nicht aus-
merksam gemacht zn haben . — Wir ersuchen nunmehr höflick
und dringend , uns postwendend bekannt geben zu wollen , ob imd
aus wie viele Textzcilen  Euer Hochwohlgeboren im
nächsten Bericht reflektieren . jPrcis per Tcxtzeile ä zirka acht
Worte vier Kronen .) Durchschnittlich werden je nach Zahl der
Objekte sechs bis fünfzehn Druckzeilen bestellt.  Ihrer geschätz¬
ten Antwort gern gewärtig , zeichnet hochachtungsvoll Verwaltuno
dos „Deutschen VolkSblattcS ", Wien , VIII . Josefsgaffe Nr . 4/6

Aclteste und junge , christliche und jüdische Tageblätter
— überall die gleiche Schamlosigkeit und Verachtung sour-
ualistischer Ehrenhaftigkeit . . .

,,,,, » ,, » » , « ,1,1,, » »

M Astttiutimlitöt
und der Kriq.
Von Karl Kaut Skr,.

Sonderdruck aus der „Neuen Zeit"
mit einem Vorwort.
Preis 20 Pfennig.

Buchhandlung Polksstmm
Frankfurt a . M .. Gr . Hirsch, ». 17.
■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■

Rlite, Mützen,Sehimie,Pelzwarer
Grone Auswahl. Billige Preise.

Karl Sommer, km»
41 Wellritzstrasse 41.

Lieferant des Konsumvereins föl
Wiesbaden und UmgegenO.

AlU Mim«
für Mititärarveit sucht

Schlicker , Walramstr . 15,
231482 Vorderhaus, ! . Stock.

21. September 19 ig

Anmeldung zur Rekrutierung?-
Ztammrolle und Landstunnrolle.

(LtaDtkreis rüiesba - cn . )

Es haben sich zu melden:

a) Zur Rekriltiermigs -Stammrolle:
sämtliche 1894 . 1895 und 1896 geborene Militärpflichtige,
Hlvcit dieselben noch nicht eingestellt sind ^

am Freitag den 32 . und Samstag Den 2 » . Sep-
temver er . , vormittags von 8 - 147 * Ilhr jy,
Rathaus , Zimmer Nr . 51;

b) Zur Laudsturmrollc:
sämtliche 1897 geborene , noch nicht eingestellte 3and.
sturmpstichtige . _ „ .. . .

am »Freitag dev 32 . und » amstag den 2 .4 . Sep.
temver cr . , vormittags von 8 — 127 - Uhr , im
Rail,aus , Zimmer 58 » .

MiUtürpapierc ( MusterungSausweis re. ) sind niilznbringen.
Die Unterlassung der Anmeldung wird nach den bestehenden
Gesetzen bestraft.

Wiesbaden,  den 10 . September 1916.

**1478 Der Magistrat.

Eier -Verteilung.
Die von der Zentral - VinkaufsgeseUschaft gelieferte«

ausländischen tfier kommen in den besonderen Verkaufsstelle,!

Bahnliofstr . 8 ( früher Autozentrale Bahnhosslr . 20 ). 1
Rlicinstr . 59 ( früher Adolfstr . 6 ) , Vüdingcustr . 4 I
(früher Röderstr . 29 ), Bismarckring 2 (früher Dotz-

Ijcimct Straße 01 ) , Hellmundstraste 4 .»

nm Freitag den 22 * September und Samstag den
28 . LepteiNver zum Verkauf.

Die Verteilung der Kaufbercchtigtcn am die verschicoencii
Verkaufsstellen bleibt unverändert.

Dic Abgabe der Eier erfolgt gegen 2tvschnitt a de,
Gruppe Vi der Cierkarte . Aus jeden Abschnitt  ent¬
fällt sc ei » OH. , . . ,

Der Preis der Eier  ist von derZentralemkaujSgejellschast
ans 52 Pfg . für daS Stück festgesetzt.

Verkaufszeiten:

Haushaluuigen mit den Anfangsbuchstaben
A — T> Freitag vormittags 8 — 10 Uhr
E- H .. U - l
1 — T; „ uachmitt . 20, — 4 ' , „ .
M — „ „ 50, — 7 ‘!s „
R - Ä Samstag vormittags 8 — 10 „
T - Z .. 11— 1 ..

Samstag nachmittag von 3 — 5 Uhr können die-
enigcn Einwohner , die aus besonderen Gründen vorher hierzu
nicht in der Lage lvaren , gegen Llbschnitt a der Gruppe VI
5er Cierkarte die ihnen zustchenden Eier in der Bahnhofstr . Z
rbholen . Die übrigen besonderen Berkauisstellcn bleiben Sams¬
tag nachmittag geschlossen.

Der Knndenschcin und die Brotaustveiskartc sind
den Aerkciusern vorzulegcn , damit sie seststelion können , ei
der Käufer in der Verkaufsstelle überhaupt nnd während da
betressendeit Tageszeit kaufberechtjgt ist.

Wiesbaden,  den 2 t . September 1916.

ß  1 )S1 Der Magistrat.

AuWe kt  RkiWWsrtkl,
Xic vom 2 . Oktober ab gültigen Rekchsfleischkarten für

die Monate Oktober und November werden ausgegeben an

Privatbaiisbaltungen

von Freitag den 22 . bis Donnerstag den 28 . September im
oberen Saale der Turnhalle , Schwalbacher Straße 3 , wäh¬
rend der Drenststunden von bis 12Vs und 3 bis 5 Uhr . Dir
BrotauSweiskarte und die fetzigen Flcischkarten sind vorzu-
legen . An welchcin Tage jede Haushaltung ihre Karten ab-
holen kan » , ist aus dem in unserer Bekanntmachung vom
16 . September ( betreffend Kartösselversorgung ) veröfsentlich-
tcn Vcrteilungsvlau ersichtlich.

Hotels , Anstalten nsw.

erhalten zunächst nur die für den Monat Oktober gültige
Karte . Die Ausgabe erfolgt vom 2 . Oktober ab im Zim¬
mer 38 des Rathauses und zwar gleichzeitig mit der Anshän-
digung der ^ leischhezugsscheine für die betr . Woche.

Wiesbaden,  den 19 . September 1916.

Der Magistrat.& 1480

über iiic Znmimgm
ÄebcnsuHttciH tu Kmke in iiestekn.

Auf Grund der Bundesratsverorduiuig über die Errich¬
tung von Prei - prufnngsstcllen und die LcrsorgnngsregclunS
vom 2w . September/ ^ . November 1915 wird nach Anhörung
der Pceisprüsungsstelle und mit Zustimmung der zustän¬
digen Behörde folgendes verordnet:

1. Von allen Lebensmitteln , deren Verbrauch durch Magi¬
strats -Verordnung geregelt ist . kann an Kranke auf deren An¬
trag eine über den allgemeinen Durchschnitt hinausgebend!
Menge zngcwiesen werden.

2 . Jedem Jlntragc must ein ärztliches Zeugnis beigeM
werden , zu welchem der vom Magistrat jeweils vorgeschriebenk
Vordruck zu verwenden ist . »

3 . Die Entscheidung über die eingehenden Anträge wir«
durch den Magistrat ' nach Anhörung des städtischen Ver¬

trauensarztes getroffen . Die Entscheidung ist endgültig . J
4 . Der Magistrat erläßt alle zur Ausführung dieser 2)$ j

ordnung erforderlichen Bestimmungen.
5 . Diese Verordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung '*

Kraft.

Wiesbaden,  den 19 . cAtpteinbcr 1916.
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